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Wolfgang Royl
Der erziehungswissenschaftliche Beitrag zur
Professionaüsierung, Ausbildung und Erziehung in der
Bundeswehr. Ein Arbeitsgruppenbericht
1. Ausgangslage
Das Bundesministerium der Verteidigung ist Träger zweier Universitäten, an denen
Offiziere u. a. zu Diplom-Pädagogen ausgebildet werden, seit 1973 ca. 2000.
Da es sich bei der Bundeswehr um ein pädagogisches Feld deswegen handelt, weil dort
vornehmhch ausgebildet und erzogen wird, ergibt sich fast von selbst die Frage nach
dem Anteil der Erziehungswissenschaft an der Professionahsierung des Offiziersbe¬
rufs.
Dessen militärpädagogische Qualifikation hätte sich dabei einmal auf die zu erwerben¬
de „Expertenschaft auf Grand von Wissen und Können", zum anderen auf den
„Aufbau und Erhalt eines spezifischen Werte- und Normensystems" zu konzentrieren.
Beides klingt im Konzept der „Inneren Führung" bereits an. Die dazu vorgetragenen
Auffassungen innerhalb der militärischen Berufspraxis haben bisher so gut wie keinen
Zugang zur erziehungswissenschaftlichen Fachdiskussion gefunden. Das gilt sowohl für
die Bundeswehr als auch für das österreichische Bundesheer.
2. Zusammenfassung der Referate
Im Eröffnungsreferat beantwortete E.A. van Trotsenburg (Universität Klagenfurt)
die Frage, ob die militärische Landesverteidigung die Sozialwissenschaften braucht,
positiv. Der Zweck der Friedenssicherung durch die Armee kann nur dann erfüllt
werden, wenn die Bürger in der Verteidigung der Freiheit einen Sinn sehen.
Diesen Sinn so verstanden, daß er nicht nur auf die persönliche Wohlfahrt, sondern auf
die Repubhk als Ganzes bezogen wird, gehört nicht zu den problemlosen Selbstver¬
ständlichkeiten. Dieser Sinn ist vielmehr darauf angewiesen, im sicherheitspolitischen
und verteidigungspädagogischen Kontext vermittelt zu werden. Dabei sind die
Streitkräfte auch auf die Unterstützung durch die erziehungswissenschaftliche Fachöf¬
fentlichkeit angewiesen, wie aus der vielfach bestätigten Distanz zwischen der
Nutznießung demokratischer Freiheit und der zu ihrer Erhaltung erforderlichen
Pflichtenübernahme geschlossen werden kann. Der Referent beschrieb dazu folgendes
Dilemma: Armeeführung und Sozialwissenschaftler schließen sich gegeneinander ab.
Das beobachtete Mißtrauen auf der einen Seite rührt daher, daß es Sozialwissenschaft¬
ler gibt, die der These von der Inkompatibilität zwischen Armee und Demokratie
anhängen. Eine konstruktive Wahrnehmung der Streitkräfte findet infolgedessen nicht
statt. Auf der anderen Seite werden Sozialwissenschaftler als ein Personenkreis erlebt,
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der viele fortschrittliche Gedanken entwickelt, von der Verantwortung für deren
Richtigkeit und Handlungsrelevanz jedoch unbelastet bleibt.
Damit stellt sich die pädagogische Aufgabe, ein gegenseitiges Verständnispotential zu
erzeugen. Die Voraussetzungen dafür sind so ungünstig nicht, gibt es doch eine Reihe
von Instituten und von Wissenschaftlern, die dazu einen positiven Beitrag liefern
könnten, wenn sich ihre Aktivitäten koordiniert auswirkten. Darin sieht der Referent
eine zukünftige Aufgabe. Eine Plattform dafür sind die von ihm eingerichteten
Werkstattgespräche über Verteidigungspädagogik an der Universität Klagenfurt und
die Buchreihe „Verteidigungspädagogik, Militärwissenschaft und Sicherheitspolitik"
im Verlag Lang, Frankfurt/M.
Verteidigungspädagogik wird dabei als Oberbegriff für Friedenspädagogik und Mili-
tärpädagogik verstanden.
H. Sommerhäuser (Wiss. Direktor im Bundesministerium der Verteidigung) ging auf
die ethischen Aspekte der militärischen Erziehung ausführlich ein. Ausgang war das
gerade auch in Pädagogenkreisen anzutreffende Vorarteil, daß militärische Erziehung
dem Kriege gewidmet und folglich im tiefsten inhuman sei.
Die philosophische Erörterung, die sich daran anschloß, reflektierte ethische Bezüge
bei Aristoteles, Cicero und Kant, um deren Verwandtschaft mit politischen Entschei¬
dungen aufzuzeigen, die im Briand-Kellogg-Pakt 1929, im Art. 51 der Satzung der
Vereinten Nationen und im Grandgesetz der Bundesrepublik Deutschland, Art. 26,
ihren Niederschlag gefunden haben: Der Angriffskrieg wird geächtet, - die militärische
Verteidigung ist ethisch gerechtfertigt.
Pädagogisch relevant wird diese Auffassung dadurch, daß militärische Erziehung den
Zweck hat, Wehrpflichtige für die Einsicht zu gewinnen, der Bundesrepublik treu zu
dienen und diese tapfer zu verteidigen. Die Möglichkeit, den Wehrdienst zu verwei¬
gern, sieht das Grundgesetz als Ausnahme vor.
Der einzelne partizipiert am Gemeinwohl u.a. dadurch, daß ihm die persönhche
Freiheit und die Gleichheit vor dem Gesetz garantiert wird. Dadurch ergibt sich
innerhalb und außerhalb der Bundeswehr die pädagogische Aufgabe, diese beiden
Grundgedanken zu vermitteln, und ins Bewußtsein zu heben, daß der Militärdienst
diesem Zweck dient.
Wenn argumentiert wird, daß die Befehlshierarchie in der Armee der Menschenwürde
abträglich sei und das Soldatengesetz Grundrechte für den Wehrpflichtigen außer Kraft
setze, dann besteht Aufklärang im Sinne emanzipatorischer Erziehung gerade darin,
die Erhaltung der Grundrechte aller durch die Bereitschaft zur Verteidigung gegenüber
Angriffen von außen und innen dagegenzuhalten.
Indem erziehungswissenschaftliche Reflexion Vorurteile gegen militärpädagogisches
Handeln abbauen hilft, wird ein moralischer Beitrag auch für die geleistet, deren Beraf
es ist, Soldaten nach den ethischen Prinzipien der Inneren Führung auszubilden.
Der Referent hat diese auf 6 Wertbereiche hin analysiert: Rechtsstaatliche Grundwerte,
Werte des Bewußtseins, des Handelns, der Einordnung, der Unterordnung und des
Führens. Diese wurden im einzelnen ausdifferenziert und mit dem Rückbezug auf die
Verfassung und die in ihr enthaltene Wertphilosophie belegt. Das Referat bot wichtige
Diskussionsansätze für die Analyse der militärischen Ethik.
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K.P. Preuschoff (Diplompädagoge, Oberstleutnant und Leiter der Fachschule des
Heeres für Erziehung) äußerte sich zum erziehungswissenschaftlichen Forschungsbe¬
darf der Bundeswehr. Er ergibt sich zum einen aus der Zweckbestimmung der
Streitkräfte, für die militärische Sicherheit der Bundesrepublik Sorge zu tragen. Um
diesen Zweck zu erfüllen, werden tagtäglich pädagogische Prozesse in Gang gesetzt, die
im Führen, Ausbilden und Erziehen von Wehrpflichtigen bestehen. Die Bundeswehr ist
deshalb ein pädagogisches Feld neben anderen, wenn sie aus Gründen der militärischen
Sicherheit auch nicht zum uneingeschränkten Forschungsgegenstand werden kann.
Dem erziehungswissenschaftlichen Interesse bietet sich an:
- Die Analyse der Vorbildwirkung von Vorgesetzten auf Mannschaften.
- Die Umsetzung didaktischer Theorie in die Praxis der militärischen Ausbildung.
- Die Akzeptanz des soldatischen Normengefüges im Sinne staatsbürgerlicher Loya¬
lität.
Forschungsbedarf ergibt sich auch aus der Zielsetzung, Bundeswehr und zivile
Gesellschaft auf der Basis der Wertschätzung von offener Demokratie zu integrieren.
Dies ist als programmatische Forderung bekannt; wie aber sieht die gesellschaftliche
Wirklichkeit dazu aus?
Erziehungswissenschaftlich interessiert:
- In welcher Weise die Frage nach dem Sinn des militärischen Dienstes pädagogisch
angemessen beantwortet werden kann.
- Die Verbindung von privaten Neigungen und staatsbürgerlichen Pflichten unter der
Prämisse, daß stete Wachsamkeit der Preis für die Freiheit ist.
Weil sich die Bundeswehr als eine Ausbildungsarmee versteht, ist der militärpädago¬
gische Beitrag der Erziehungswissenschaft zur Professionahsierang des militärischen
Ausbilders unverzichtbar.
3. Podiumsdiskussion
Der Einleitung dienten folgende Leitfragen:
1. Was rechtfertigt die pädagogische Fachöffentlichkeit, sich der Diskussion um
Militärpädagogik zu entziehen?
2. Ist die Beschäftigung mit Militärpädagogik schon wegen der Alltagsbezogenheit von
Erziehungswissenschaft geboten?
3. Wenn Militärpädagogik als Instrument zur Systemstabilisierung verdächtig ist, wird
damit die Stabilität der freiheitlich demokratischen Grundordnung beanstandet?
4. Welche Teilbereiche der Bundeswehr bieten sich im Rahmen der Militärpädagogik
für die erziehungswissenschaftliche Forschung an?
(1) Sachargumente, die eine Verdrängung des rationalen Diskurses über Militärpäd¬
agogik rechtfertigen könnten, gibt es keine.
Bekannt sind die Vorbehalte auf der Beziehungsebene, nämlich die Angst, eine
kontroverse Diskussion zu entfachen, in der man eindeutig Stellung beziehen
müßte.
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(2) Die AUtagsorientierung der Erziehungswissenschaft gebietet geradezu mihtärpäd-
agogisches Interesse, weil pro Jahr an die 180000 Wehrpflichtige in der Bundeswehr
ausgebildet, erzogen und geführt werden. Dieses pädagogische Handlungsfeld dürfte
nicht ausgeklammert bleiben.
(3) Die Bundeswehr erfüllt einen Verfassungsauftrag. Diese Tatsache schließt die
Argumentation aus, daß Systemstabilisierang, nämlich die Sicherung der freiheithch
demokratischen Grundordnung, auf der u.a. die Freiheit von Forschung und Lehre
beruht, in den Geruch des Negativen gebracht wird. Aktuell wird dieses Erkenntnis¬
interesse angesichts der Tatsache, daß es gesellschaftliche Gruppierungen gibt, die in
unverantwortlicher Weise das vorhandene Vakuum an nationaler Identität mit
faschistoiden Normen auszufüllen trachten (vgl. Hundseder, F.: Militante Pimpfe und
Jungmädel. In: Die Zeit Nr. 14, 1.4.88, S. 85).
(4) Forschungsrelevant ist der militärische Alltag im Hinblick auf das, was man
militärische Alltagskultur nennen kann. Zu beantworten ist die Forschungsfrage, was
Inhalt einer Theorie des Soldatischen in der Demokratie ist. Aufzuklären ist, welchen
Beitrag die staatsbürgerliche Erziehung in der Bundeswehr, für die es eine eigene
Dienstvorschrift gibt (ZDv 12/1) leisten kann, wenn sie Grundlagen staatsbürgerhcher
Loyahtät vorfindet, die Jugendhche im allgemeinbildenden und berufsbildenden
Schulwesen erworben haben sollten. Die Referenten der Arbeitsgrappe „Militärpäd¬
agogik" standen hinter der Auffassung, daß es zwischen Erziehungswissenschaftlern
und den Streitkräften zu einer produktiven Zusammenarbeit kommen sollte. Erzie¬
hungswissenschaftler stehen in der Pflicht, ihr Forschungsfeld ausgewogen zu bearbei¬
ten. Dem widerspräche, wenn die Bundeswehr als pädagogisches Feld ausgespart
bliebe.
Als Bezeichnung der Fachdisziplin, die Forschungsbemühungen und ihre Ergebnisse
organisieren hilft, wird „Verteidigungspädagogik" vorgeschlagen. Sie umfaßt Militär¬
pädagogik als Theorie und Praxis der militärischen Führung, Ausbildung und
Erziehung sowie Friedenspädagogik als Theorie und Praxis der Erziehung zu gewalt¬
freier Konfliktlösung.
4. Plenumsdiskussion
Voll bestätigt wurden die Verständigungsschwierigkeiten zwischen Pädagogen und
Militärs.
Offene Forschungsfragen sind zahlreich. Sie beziehen sich zum einen auf die
Verbesserang der Ausbildungseffizienz bei Wehrpflichtigen, zum anderen auf die
pädagogische Zweckbestimmung der soldatischen Haltung im demokratischen Kon¬
text. Geschärft werden konnte der Austausch von Argumenten am Attribut des
Ehrenhaften, bezogen auf die Symbolik der Uniform, der Fahne und des Ehren¬
worts.
Ein dritter Kernpunkt war der Abgleich zwischen der Verantwortung für den Frieden
und die Notwendigkeit, Wehrpflichtige für das Gefecht kriegstüchtig zu machen. In
Veröffentlichungen der Bundeswehr wird dieses Paradoxon mit der Formel wiederge¬
geben: Kämpfen können, um nicht kämpfen zu müssen. Die Strategie der Abschrek-
324
kung des potentiellen Gegners gründet dabei auf realer Kampfkraft und nicht etwa auf
der bloßen Beschreibung ihrer Notwendigkeit.
Die Einrichtung der Arbeitsgrappe für die Dauer des Kongresses wurde allgemein
begrüßt. Daraus und aus der anstehenden Thematik kann das Erfordernis abgeleitet
werden, eine entsprechende Arbeitsplattform in der DGfE einzurichten, die diejenigen
zusammenführt, die militärpädagogisches Erkenntnisinteresse haben oder entwickeln
möchten.
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